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Lust und Liebe
PROF. DR. GERTI SENGER

Orgastisch
Ich (69) weiß zu schätzen,
dass ich in meinem Alter
noch einen feschen, vitalen
Mann (72) kennen und lie-
ben gelernt habe. Er ist seit
18 Jahren Witwer, hatte
mit vielen Frauen Sex. Wir
verstehen uns gut, aber se-
xuell ist er mit mir nicht
glücklich. Seiner Meinung
nach bin ich nicht genug or-
gastisch, weil ich nach dem
Höhepunkt vollkommen
zufrieden bin und nicht
mehr Sex brauche und will.

Entweder Ihr Partner
schwindelt, was seine se-
xuellen Erfahrungen mit
Frauen anlangt, oder die
Frauen haben ihn ange-
schwindelt. Sie müssen sich
weder dafür rechtfertigen,
dass Sie mit einem erfüllten
Höhepunkt befriedigt sind,
noch dafür entschuldigen.
Sie sind orgastisch! Bleiben
Sie bei der Wahrheit, viel-
leicht spürt Ihr Partner doch
noch, was erfüllter Sex sein
kann. Man lernt ja nie aus.

Bedrängnis
Wir haben mehrere Wo-
chen gechattet, jetzt habe
ich den Mann echt getrof-
fen und war von der ersten
Sekunde an verliebt. Ich
würde jedes Wochenende
(fast 400 km) zu ihm fah-
ren. Er ist aber bereit, sei-
nerseits zu mir zu kommen,
wann es ihm ausgeht. Ich
habe nachgeforscht, ob er
verheiratet ist, aber er ist
Single. Wenn ich davon re-
de, zu ihm zu kommen,
wird er so abweisend, dass
es mir das Herz zerreißt.

Dass er nicht verheiratet
ist, heißt nicht, dass er keine
feste Beziehung hat! Mit
Ihren Besuchen würden Sie
Ihren Chat-Partner in Be-
drängnis bringen. Mit seiner
„Bereitschaft“, immer nur
Sie zu besuchen, schützt er
vielleicht eine bestehende
Partnerschaft.

Jugendliebe
Wir (45, kinderlos) haben
mit 18 geheiratet und ha-
ben uns entfremdet. Seit
einem Jahr liebe ich eine
geschiedene Frau (39) mit
zwei Kindern, die ich mir
immer vergeblich ge-
wünscht habe. Sie würde
mir noch ein Kind schen-
ken! Ich schaffe es aber
nicht, mich von meiner „al-
ten“ Jugendliebe zu tren-
nen, obwohl auf beiden
Seiten keine Liebe mehr ist.

Sie sind seit Ihrer Jugend
mit einer Frau zusammen,
die mit Ihnen den Weg ins
Erwachsenenleben geteilt
hat. Jetzt sind Sie an einem
Punkt angekommen, an
dem sich Ihre Wege trennen
sollten. Wo nur noch Ge-
wohnheit ohne Liebe exis-
tiert, ist eine gemeinsame
Zukunft trostlos. Machen
Sie den Weg – auch für Ihre
Jugendliebe! – frei.

Erfolgreich
Nach dem Tod meines Va-
ters war ich (31) für meine
Mutter das Ein und Alles.
Sie wollte, dass ich so er-
folgreich werde, wie er es
war. Nie war ihr meine
Arbeit genug. Seit ihrem
Tod arbeite ich Tag und
Nacht noch mehr als frü-
her und ohne Kontakte. Ja,
ich habe großen Erfolg,
aber ich freue mich nicht
darüber, eigentlich über
gar nichts mehr.

Sie haben die mahnende
Stimme Ihrer verstorbenen
Mutter verinnerlicht, jetzt
ist Ihnen nichts genug. Ma-
chen Sie sich einen struktu-
rierten „normalen“ Arbeits-
plan, loben Sie sich jeden
Abend schriftlich in Form
von Tagebucheintragungen,
und aktivieren Sie Freund-
schaftskontakte. So könn-
ten Sie Ihre zwanghafte
Arbeitsweise unterbrechen
und Ihre depressive Grund-
haltung beenden.

Beeindruckende Leistung am Klavier

Über der Grenze
Die Podiumkonzerte im TaK Liechtenstein widmen sich
der Förderung junger Musiker aus dem Fürstentum, der
Ostschweiz und Vorarlberg, finanziert von der Hans
Gröber-Stiftung. Am Sonntag gab der aus Dornbirn
stammende Gabriel Meloni, der zurzeit an der Musik-
universität in Wien studiert, dort eine Klaviermatinee.

hovens Sonate Opus 109 in
E-Dur ein gewichtiges Werk
vorzulegen. Sowohl die Vir-
tuosität, die vor allem in den
ersten beiden ineinander ge-
henden Sätzen gefordert ist,
wie auch die Lyrik, die im
abschließenden Variatio-
nensatz aufleuchtet, be-
herrscht der junge Pianist.
Vielmehr noch, er hat spür-
bar Freude am Farbenreich-
tum und an den emotionalen
Gestimmtheiten, die in die-
ser Musik zum Ausdruck
kommen.

Brillant gelang ihm
schließlich die Klavierfas-
sung von drei Abschnitten
aus Igor Strawinskis „Feuer-
vogel“: Der rhythmisch be-
tonte „Danse infernale“, die
gefühlvolle „Berceuse“ und
das effektvolle „Finale“. Das
Publikum zeigte sich begeis-
tert und wurde bedankt mit
einer Zugabe, einer „Etude“
von Sergej Rachmaninow.

Anna Mika

Gabriel Meloni fiel zum ers-
ten Mal 2016 einer breiteren
Öffentlichkeit auf, als er
vom Starpianisten Lang
Lang als einer von fünf Ös-
terreichern zu einer Mas-
terclass eingeladen wurde.
Die Musikschule Dornbirn,
das Landeskonservatorium,
bald darauf die Hochschule
in Zürich und jetzt die Mu-
sikuniversität Wien sind die
Stationen des Einundzwan-
zigjährigen, der im Ländle
eher wenig in Erscheinung
tritt, aber überregional
schon wichtige Preise ein-
heimsen konnte.

Bei seiner Klaviermatinee
im Theater am Kirchplatz
im Liechtensteiner Schaan
am Sonntag nahm er sein
Publikum zu wichtigen Sta-
tionen der Musikgeschichte
mit. Nicht nur als Aufwärm-
übung, sondern sehr diffe-
renziert spielte Meloni zwei
Sonaten von Domenico
Scarlatti, um dann mit Beet-
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Gabriel Meloni
gastierte im Fürsten-
tum Liechtenstein


